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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Au ber len, Karl Au gust - Je sus Chris tus der Auf ‐
er stan de ne und Er höh te.
Es gibt nicht leicht ei ne That sa che der Welt ge schich te, wel che bes ser be ‐
zeugt und be glau bigt wä re, als die Auf er ste hung Je su.

Die ser Satz ist wohl Man chem von Ih nen auf fal lend, und es liegt mir zu ‐
nächst ob, ihn zu be wei sen. Ein vier fa cher Be weis bie tet sich in den neu tes ‐
ta ment li chen Ur kun den dar, in dem zwei ein zel ne Apo stel, Jo han nes und
Pau lus, und zwei grö ße re Ge mein schaf ten, die äl tes te Chris ten heit und der
Apo stel kreis mit dem Grund the ma sei ner Pre digt, wor auf die gan ze Kir che
ruht, als Zeu gen der Auf er ste hung Je su uns ent ge gen tre ten.
Un ter den Zeug nis sen der Evan ge li en füh ren wir nur das des Jo han nes an,
weil die ses das Ge prä ge der Au gen zeu gen schaft in ei ner je dem Vor urt heils ‐
frei en ein leuch ten den Wei se an sich trägt. Frei lich ist auch das Evan ge li um
Jo han nis in neu e rer Zeit als un ächt ver wor fen wor den, aber doch nur von
ei ner klei nen An zahl von Cri ti kern, wel che auf der äu ßers ten Lin ken ste ‐
hen, von Baur und sei ner Schu le. Ih nen tritt die un end li che Mehr zahl der
Schrift for scher ent ge gen; auch ein de Wet te wag te sich nicht für die Un ‐
ächt heit des Evan ge li ums zu ent schei den, und Män ner wie Ewald, wel che
sonst die frei es te Bi bel cri tik üben, ha ben neu es tens die Aecht heit des sel ben
ge gen Baur vert hei digt. Nun gibt es ei ne Art des Strei tes mit den Geg nern
der Auf er ste hung, wo wir zu ih nen sa gen: ihr ver wer fet die Evan ge li en, wir
er ken nen sie an; aber wir wol len ein mal auf eu ern ei ge nen Stand punkt uns
hin über be ge ben und nur aus den auch von euch an er kann ten Schrif ten un se ‐
re Be wei se schöp fen, um ei nen ge mein sa men Bo den der Ver hand lung zu
be sit zen. So wird un ser zwei ter, drit ter und vier ter Be weis aus den all ge ‐
mein an er kann ten pau li ni schen Brie fen ge führt wer den. Al lein dieß ist nicht
die ein zig mög li che Art, den Streit zu füh ren, son dern, wo es sich, wie in
die sen Vor trä gen, dar um han delt, für die christ li che Wahr heit über haupt mit
Grün den ein zu ste hen, da darf und muß auch ge zeigt wer den, daß wir ein
gu tes, wis sen schaft li ches Recht zur Be nüt zung der Evan ge li en als Ge ‐
schichts quel len ha ben. Was nun un ser Jo han nes-Evan ge li um be trifft, auf
wel ches wir uns dieß mal der nö thi gen Kür ze hal ber be schrän ken, so ist
dem sel ben nicht nur, wie be reits an ge deu tet, der ge gen wär ti ge Stand der
cri ti schen For schung ent schie den güns tig, auch steht ihm nicht bloss ei ne
statt li che äu ße re Be zeu gung durch die al ten Kir chen vä ter u. s. w. zur Sei te;
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son dern es sind ins be son de re in ne re Grün de, wel che im mer wie der den un ‐
be fan ge nen Wahr heits sinn zur Ue ber zeu gung von sei nem apo sto li schen Ur ‐
sprung füh ren. Wir wol len hier davon ab se hen, daß die ses vor zugs wei se
pneu ma ti sche oder geist li che Evan ge li um, wie der al te Cle mens von Alex ‐
an dri en, die ses ei ni ge zar te, rech te Haup tevan ge li um, wie Lu ther es nennt,
uns das in ne re Ge heim niß des We sens Chris ti in ei ner Wei se auf schließt,
die wir al lein bei demje ni gen er klär lich fin den, wel chen Je sus lieb hat te und
der an sei ner Brust ge le gen war. Aber an je nes Selbst zeug niß des un ter dem
Kreu ze ste hen den Jün gers las sen Sie mich er in nern: Und der das ge se hen
hat, der hat es be zeu get, und sein Zeug niß ist wahr, und der sel bi ge weiß,
daß er die Wahr heit sa get, auf daß auch ihr glau bet (Joh. 19,35.). Es ge hört
doch wohl ein ho hes Maaß von Raf fi niert heit, von Ab stump fung des ein fa ‐
chen, ge sun den Sin nes da zu, wenn man über ein sol ches Zeug niß im Mun de
des Ver fas sers ei ner sol chen Schrift nur so leich ten Fu ßes hin weg ei len
kann. Man muß dann ein Buch, aus wel chem doch ei ne Fül le von hei li gen ‐
den Kräf ten der Wahr heit an un ser Ge wis sen dringt, der Lü ge zei hen: ja ge ‐
ra de in dem es die Wahr heit sei nes Zeug nis ses aus drü ck lich be haup tet, wür ‐
de es mit Be wußt sein die Un wahr heit sa gen. Mit dem mo ra li schen Urt heil
ver ei nigt sich das äs the ti sche zur Be wahr hei tung des Sat zes: der das ge se ‐
hen hat, der hat es be zeu get, und sein Zeug niß ist wahr. Vom ers ten Ka pi tel
an trägt das Evan ge li um die un ver kenn bars ten Spu ren der Au gen zeu gen ‐
schaft an sich, so daß selbst ein so ra ti o na lis ti scher Cri ti ker wie Cred ner be ‐
merkt: Wä ren wir über den Ver fas ser des vier ten Evan ge li ums oh ne al le ge ‐
schicht li chen An ga ben ge blie ben, so wür den wir aus in ne ren Grün den, aus
der Fri sche und An schau lich keit der Er zäh lung, aus der Ge nau ig keit und
Be stimmt heit der An ga ben, aus der ei gent hüm li chen Wei se der Er wäh nung
des Täu fers und der Söh ne des Ze be däus, aus der zur Be geis te rung ge stei ‐
ger ten Lie be und In nig keit, wel che der Schrei ben de ge gen Je sus an den Tag
legt, aus dem un wi der steh li chen Zau ber, wel cher über die gan ze evan ge li ‐
sche Ge schich te aus ge gos sen ist, zu dem Er geb niß hin ge lei tet wer den: der
Ver fas ser ei nes sol chen Evan ge li ums kann nur ein Pa läs ti nen ser, kann nur
ein un mit tel ba rer Au gen zeu ge, kann nur ein Apo stel, kann nur ein Lieb ling
Je su, kann nur Jo han nes sein. Lach mann, der scharf sin ni ge, nicht sel ten
über schar fe Cri ti ker, sag te, er le se die Schrif ten ge gen Aecht heit und Ge ‐
schicht lich keit des Evan ge li ums Jo han nis gar nicht mehr, er wis se von vorn
her ein, daß nichts dar an sei.
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In be son de rem Ma ße zeigt sich das Ge prä ge des Selbs t er leb ten an dem, was
uns Jo han nes vom Os ter mor gen er zählt. Ma ria Mag da le na war in der ers ten
Frü he des Sonn tags zum Gra be Je su ge gan gen und hat te das sel be leer ge ‐
fun den. Be stürzt eilt sie zu Pe trus und Jo han nes zu rück; sie denkt nicht an
die Auf er ste hung, son dern sagt zu den Jün gern: Sie ha ben den Herrn weg ‐
ge nom men aus dem Gra be, und wir - ich und die an dern Frau en, von de nen
sie nach den üb ri gen Evan ge li en be glei tet war, - wis sen nicht, wo sie ihn
hin ge legt ha ben. Von ähn li chen Ge dan ken er füllt, ge hen nun Pe trus und Jo ‐
han nes ei len den Lau fes zum Gra be. Dieß mal ist der Jün ger der Lie be im
Dran ge des Her zens dem sonst ra sche ren Pe trus vor an und ge langt zu erst
an's Ziel. Doch bleibt er in sei ner be däch tig sin nen den Wei se vor der Fel ‐
sen gruft ste hen und blickt nur hin ein, wo bei er die lei nen en Tü cher ge wahr
wird, in die der Leich nam ge wi ckelt ge we sen war. Pe trus kommt ihm nach,
und er tritt nun, wie es sei nem feu ri gen We sen ent spricht, so gleich in das
Grab hin ein. Er sieht nicht nur die lei nen en Tü cher da lie gen, son dern auch
das Schweiß tuch, das um das Haupt Je su ge bun den ge we sen war, und das
nun sorg fäl tig zu sam men ge wi ckelt an ei nem be son de ren Or te lag. Die se
klei nen Um stän de, von de nen sich der jetzt zu Pe trus hin ein tre ten de Jo han ‐
nes eben falls über zeug te, muß ten von selbst den Ge dan ken ent fer nen, als
sei der Leich nam des Herrn weg ge nom men wor den; denn wer das gethan
hät te, hät te wohl die Tü cher mit ge nom men oder sie je den falls nicht so sorg ‐
fäl tig zu sam men ge wi ckelt und hin ge legt. Hie durch wur de da her Jo han nes
auf rich ti ge re Ge dan ken ge führt, der Glau be an die Auf er ste hung wur de
jetzt in sei ner See le wach. Er weist sich aber selbst dar über zu recht, daß
auch bei ihm der Glau be erst des sinn li chen Au gen scheins be durft hat te: sie
ha ben, sagt er, da mals die Schrift noch nicht ver stan den, nach wel cher die
Auf er ste hung des Mes si as ei ne längst zu vor ver kün de te, gött li che Nothwen ‐
dig keit war.

Wenn sich schon die ser lei se Ta del der Apo stel am bes ten in des Jo han nes
ei ge nem Mun de be greift, so weist die au ßer or dent li che An schau lich keit,
wo mit schein bar so ge ring fü gi ge Din ge, wie das schnel le re und lang sa me re
Lau fen zum Gra be, das Drau ßen ste hen und Hin ein ge hen, so wie na ment lich
die La ge der Tü cher, be schrie ben sind, noch be stimm ter dar auf hin, daß der
Er zäh len de ei ner der bei den Han deln den ist. Für ei nen An de ren hät te sol ‐
ches De tail kei ne Be deu tung ge habt, ge schwei ge denn, daß es Je mand er ‐
fun den hät te; für Jo han nes aber war es von der höchs ten Wich tig keit, weil
sich dar an sein Glau be an die Auf er ste hung des Herrn ent wi ckel te. Es war
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ei ne ähn li che Ent schei dungs stun de in sei nem Le ben, wie die je ni ge, in wel ‐
cher er zum ers ten Ma le mit Je su zu sam men traf, und wel che er im ers ten
Ka pi tel des Evan ge li ums mit der sel ben un nach ahm li chen Le ben dig keit und
In nig keit schil dert. Wer ir gend ein ge öff ne tes Au ge für die Na tur wahr heit
ei ner Er zäh lung be sitzt, der wird im mer und im mer wie der un wi der steh lich
zu dem Be kennt niß ge trie ben, daß sol che Stel len für sich sel ber zeu gen, wie
das hel le Son nen licht, und daß sie nur als per sön li che Er leb nis se des Er zäh ‐
lers sich in ih rer ei gent hüm li chen Fär bung und Be deut sam keit ver ste hen
las sen.

So be sit zen wir al so in dem Apo stel Jo han nes ei nen un ver werf li chen Zeu ‐
gen der Auf er ste hung Je su. Die Be deu tung die ses Zeug nis ses liegt be son ‐
ders dar in, daß es die That sa che in ur sprüng lichs ter Fri sche und Le ben dig ‐
keit vor führt, in dem es uns in den Os ter mor gen und an das lee re Grab ver ‐
setzt. Frei lich be zeugt Jo han nes hier nur, daß er das Grab leer ge fun den ha ‐
be; den Auf er stan de nen selbst hat er da mals noch nicht ge se hen. Aber nicht
nur ist es von Be deu tung, daß sich bei dem Apo stel aus je ner Wahr neh mung
der Glau be an die Auf er ste hung Je su ent wi ckel te, son dern er er zählt uns
auch in un mit tel ba rem An schluß hieran die ers te Er schei nung des Auf er ‐
stan de nen, wel che an dem sel ben Ort und zu der sel ben Stun de der Ma ria
Mag da le na zu Theil wur de, und dar an schlie ßen noch drei wei te re Er schei ‐
nun gen sich an, bei de nen Jo han nes sel ber wie der zu ge gen war. Ist nun die
ers te Er zäh lung und ist das gan ze Evan ge li um glaub wür dig, so ha ben auch
die se fer ne ren Be rich te vol len An spruch auf un sern Glau ben. Doch wir
wol len das hier nicht wei ter ver fol gen, son dern ver las sen jetzt Jo han nes, um
Pau lus als den zwei ten Zeu gen der Auf er ste hung Je su zu ver neh men. Sein
Zeug niß wird um so ge wich ti ger sein, da es uns in ei ne ganz an de re Zeit
und an ei nen ganz an dern Ort ver setzt und die sel be Sa che von völ lig ver ‐
schie de nen Ge sichts punk ten aus be leuch tet.
Pau lus hat im Ga la ter brief sei ne apo sto li sche Wür de ge gen sol che zu vert ‐
hei di gen, wel che die sel be be kämpf ten, weil er nicht ein un mit tel ba rer Jün ‐
ger Je su ge we sen sei, son dern das Evan ge li um erst aus zwei ter Hand, durch
mensch li che Ver mitt lung emp fan gen ha be. Dem ge gen über be ginnt er sei ‐
nen Brief so gleich da mit, daß er sagt, er sei ein Apo stel nicht von Men ‐
schen, auch nicht durch Men schen, son dern durch Je sum Christ und Gott
den Va ter, der ihn auf er weck te von den Tod ten; er ha be mit hin sein Apo sto ‐
lat frei lich nicht dem auf Er den wan deln den Je sus, aber dar um doch dem
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Herrn selbst, näm lich dem auf er stan de nen, zu ver dan ken. Im wei te ren Ver ‐
lauf (1,12.) be stimmt er dieß nä her da hin, er ha be das von ihm ge pre dig te
Evan ge li um von kei nem Men schen emp fan gen oder ge lernt, son dern durch
Of fen ba rung Je su Chris ti. Daß er bei die ser Of fen ba rung vor Al lem an das
Er eigniß vor Da mas kus denkt, se hen wir aus V. 17., wo er die se Stadt aus ‐
drü ck lich nennt. Von ei ner über na tür li chen Of fen ba rung des Auf er stan de ‐
nen bei Da mas kus lei tet al so Pau lus sei ne apo sto li sche Wür de und Leh re
her. Nur dar über spricht er sich hier nicht deut lich aus, ob die se Of fen ba ‐
rung ei ne bloss in ner li che oder auch zu gleich ei ne äu ße r lich sicht ba re ge ‐
we sen sei. Für ei nen bloss in ner li chen Vor gang könn te der Um stand zu
spre chen schei nen, daß der Apo stel auch sonst, na ment lich 2. Cor. 12, 1 ff.
von Ge sich ten und Ent zü ckun gen re det, die ihm zu Theil ge wor den sei en,
so wie der an de re, daß er im Zu sam men hang der Ga la ter stel le sel ber (V. 16.)
sagt, es ha be Gott ge fal len, sei nen Sohn in ihm zu of fen ba ren. Doch dür fen
wir aus die ser letz te ren Stel le nicht auf die blo ße In ner lich keit des Vor gan ‐
ges schlie ßen; denn der Apo stel will hier das Re sul tat des gan zen Er leb nis ‐
ses be zeich nen, und da kam es dar auf an, daß sich ihm der Sohn Got tes in
sei nem in ners ten Her zen und Ge wis sen als sol cher geof fen bart hat te; oh ne
die se in ne re Be zeu gung und Ue ber zeu gung wä re ei ne bloss äu ße re Er schei ‐
nung frucht los ge blie ben. Wir wer den aber schon zum Vor aus an zu neh men
ge neigt sein, daß es bei ei nem Ver fol ger und Zer stö rer der Chris ten ge mein ‐
de, wie Pau lus sich hier sel ber nennt, auch ei nes äu ße ren, ge wal tig ein drü ‐
ck li chen Er eig nis ses be durf te, um die un ge heu re Ver än de rung, die mit ihm
vor ging, zu be wir ken. Daß dem wirk lich so war, be zeugt uns Pau lus aus drü ‐
ck lich an zwei Stel len des ers ten Co rin ther brie fes, 9, 1. u. 15,8. Nach dem er
an der letz te ren Stel le die ver schie de nen Er schei nun gen des Auf er stan de nen
vor ge führt hat, sagt er: Zu letzt nach Al len ist er auch von mir als ei ne r un ‐
zei ti gen Ge burt ge se hen wor den; denn ich bin der Ge rings te un ter den Apo ‐
steln, als der ich nicht werth bin, daß ich ein Apo stel hei ße, dar um, daß ich
die Ge mei ne Got tes ver fol get ha be. Er spricht hier wie der um von sei ner
gro ßen Um wand lung aus ei nem Ver fol ger in ei nen Apo stel und lei tet die sel ‐
be von ei ner Er schei nung des Auf er stan de nen her, die er als ei ne sicht ba re
im ge wöhn li chen Sin ne des Wor tes be zeich net. Ganz in dem sel ben Sin ne
ruft er an der an de ren Stel le, im 9. Ka pi tel aus: Bin ich nicht ein Apo stel?
ha be ich nicht un sern Herrn Je sum Chris tum ge se hen?

Pau lus be zeugt al so, daß die Um ge stal tung sei nes gan zen We sens und Le ‐
bens be wirkt wor den sei durch ei ne sicht ba re Er schei nung des auf er stan de ‐
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nen Je sus, wo durch sich ihm die ser äu ße r lich und in ner lich als der Sohn
Got tes of fen bar te. Ja er legt al len Nach druck dar auf, daß sei ne Be ru fung
und Be leh rung als Apo stel un mit tel bar von dem er höh ten Je sus aus ging;
denn dar an hing sei ne gan ze apo sto li sche Stel lung und Be deu tung, wel che
er sei nen Geg nern ge gen über zu wah ren hat te. Nur wen der Herr selbst zu
sei nem Zeu gen be ru fen und in der Heils wahr heit un ter wie sen hat, der ist
ein Apo stel.

Wie nun, wenn Je sus nicht auf er stan den ist, wenn Pau lus sich dar in ge ‐
täuscht hat, daß er den ewig le ben di gen Got tes sohn bei Da mas kus ge se hen
und auch nach her noch in wun der ba rem, in ne rem Ver kehr mit ihm ge stan ‐
den ha be? Ist es ir gend wahr schein lich, daß ein so ge wal ti ger Geist durch
ei ne Selbst täu schung aus ei nem Ver fol ger Je su in sei nen eif rigs ten Be ken ‐
ner um ge wan delt wur de? Ist es wahr schein lich, daß ein sonst so nüch ter ner
Mann, ein so schar fer, hel ler Den ker, wie wir Pau lus aus sei nen Schrif ten
ken nen, um ei ner blo ßen Ein bil dung wil len zahl lo se Lei den und To des ge ‐
fah ren und end lich den Tod sel ber er dul det hat? Ist es mög lich, daß ein
Mann, wel chem, von Chris to selbst ab ge se hen, an welt ge schicht li cher Be ‐
deu tung kein an de rer Mensch gleich kommt, weil auf die Thä tig keit des
Hei den apo stels der gan ze Be stand un se rer christ li chen Welt ge grün det ist,
sich über das im Irr thum be fand, was er selbst für das ei gent li che Fun da ‐
ment sei nes Le bens und Wir kens er klär te? Ja, ich darf mich hier wohl an
Sie sel ber wen den, ge ehr te An we sen de, die Sie ja auch mit den Brie fen des
Apo stels be kannt sind. Kommt Ih nen der Mann, der die Epis tel an die Rö ‐
mer ge schrie ben hat, wie ein Schwär mer vor? Ist Ih nen der Ge dan ke er träg ‐
lich, daß er sich ge ra de in der Haupt sa che auf ei ne blo ße Phan tas te rei ge ‐
stützt ha ben soll? Sind nicht sei ne Aus s prü che auch uns al len schon ein
Licht auf un serm Le bens we ge ge we sen? Ge hör ten nicht zu un sern bes ten
Stun den die je ni gen, wo wir zu sei nen Fü ßen sa ßen und sei ne Wor te la sen
oder aus le gen hör ten? Und wenn er schon Mil li o nen Men schen über Er den ‐
druck, Sün den noth und To des angst em por ge ho ben hat, wie ver moch te er
doch das an ders, als in Kraft eben des über ir di schen Le bens, das ihm aus
dem Auf er stan de nen ent ge gen kam? So sind die Wir kun gen, die noch täg ‐
lich von den Schrif ten des Pau lus - und frei lich von der Bi bel über haupt -
aus ge hen, der That be weis für die Wahr heit des Zeug nis ses von der Auf er ‐
ste hung. Soll nun dieß al les, dieß al les Nichts gel ten, son dern wir blei ben
ein fach da bei, Tod ten au fer ste hung ist von uns nicht er lebt wor den, ist uns
un be greif lich; folg lich hat sich Pau lus, der al ler dings sonst ein gro ßer Mann
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war, in der Sa che, die ihm al ler dings die Haupt sa che war, in ei ner Wei se,
die al ler dings sehr son der bar war, ge täuscht?

Ne ben Jo han nes ist al so Pau lus ein voll wich ti ger Zeu ge in der Un ter su ‐
chung, die uns be schäf tigt. Und beach ten Sie nun den Fort schritt, der in die ‐
sem zwei ten Zeug niß ge gen über von dem ers ten liegt! Jo han nes kam uns
nur als Au gen zeu ge für das äu ße re Fak tum in Be tracht; Pau lus tritt zu gleich
als Le bens zeu ge für die That sa che in ih rer in nern Be deu tung auf. Der Le ‐
ben di ge hat sich an ihm auch als der Le ben dig ma chen de be wie sen, so daß
nun der gan ze Pau lus zu ei nem That be weis für das Auf er ste hungs le ben Je su
wird, in dem er sein in ners tes We sen mit den Wor ten aus spre chen kann: Ich
le be, doch nun nicht ich, son dern Chris tus le bet in mir (Gal. 2,20.). Ist
Chris tus nicht auf er stan den, so wird die gan ze ge schicht li che Er schei nung
des Pau lus ein Räth sel und Selbst wi der spruch.
Ein ähn li ches Ver hält nis wie zwi schen dem Zeug niß des Jo han nes und Pau ‐
lus, fin det nun auch zwi schen den bei den all ge mei nen Zeug nis sen statt, zu
de ren Be trach tung wir jetzt über ge hen.

In Co rinth gab es Leu te, wel che die Auf er ste hung der Tod ten über haupt
leug ne ten. Die ser Irr leh re, die al so da mals schon eben so vor han den war wie
heut zu ta ge, stellt Pau lus im 15. Ka pi tel sei nes ers ten Co rin ther brie fes die
That sa che der Auf er ste hung Je su Chris ti ent ge gen. Daß dieß aber ei ne wirk ‐
lich ge sche he ne That sa che sei, da für be ruft er sich auf vie le Au gen zeu gen,
wel che den Auf er stan de nen ge se hen ha ben. Er ist ge se hen wor den, heißt es
V. 5-8. , von Ke phas, dar nach von den Zwöl fen; dar nach ist er ge se hen wor ‐
den von mehr denn fünf hun dert Brü dern auf ein mal, de rer noch vie le le ben,
et li che aber sind ent schla fen; dar nach ist er ge se hen wor den von Ja ko bus,
dar nach von al len Apo steln; am letz ten nach al len ist er auch von mir ge se ‐
hen wor den.

Die mehr als fünf hun dert Brü der ma chen wohl so ziem lich die Ge samt heit
de rer aus, wel che durch Je sum selbst zum Glau ben ge kom men wa ren. Sonst
wer den uns au ßer den Zwöl fen der Zahl nach nur ge nannt die 70 Jün ger,
wel che Je sus ein mal aus sand te, und die 120, die zwi schen Him mel fahrt und
Pfings ten in Je ru sa lem bei sam men wa ren (Luc. 10,1. Apgsch. 1,15.). Dar ‐
aus wird es wahr schein lich, daß die Ge samt zahl der Gläu bi gen, wel che Je ‐
sus auf Er den hin ter ließ, die ga li lä i schen mit ein ge schlos sen, nicht über et li ‐
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che Hun der te be trug, und daß al so Pau lus hier als Zeu gen der Auf er ste hung
Je su fast die gan ze Ur ge mein de mit den Apo steln an der Spit ze auf führt.

Nun wird wohl der Ei ne oder An de re sa gen, das sei eben das Auf fal len de,
daß nur Jün ger und Brü der als Zeu gen an ge führt wer den kön nen, und nicht
auch an de re, un bet hei lig te Leu te. Wenn Je sus doch auf er stan den sei, war um
er sich denn nicht in sei ner Herr lich keit al ler Welt ge zeigt ha be? Dann wä re
ja die gan ze Sa che ein für al le mal ent schie den ge we sen, und es hät te mit
dem Glau ben an ihn und sei ne Auf er ste hung nicht ei ne sol che Be wandt niß,
daß man im mer wie der erst Be wei se da für auf brin gen müß te. Nun, der Auf ‐
er stan de ne wird sich ein mal in sei ner Herr lich keit al ler Welt zei gen, sei nen
Fein den zum Schre cken, sei nen Jün gern und Brü dern zu ewi ger Won ne.
Aber bei sei ner ers ten Er schei nung soll te und durf te das nicht al so sein, da
woll te er die Welt nicht durch ei nen äu ßern Macht akt von sei ner gött li chen
Ma je stät über zeu gen. Ein sol ches An sin nen hat te ge ra de der Ver su cher an
ihn ge stellt, als er ihn auf for der te, sich von der Zin ne des Tem pels hin ab zu ‐
las sen und durch die ses Schau wun der sich vor dem Volk als Mes si as zu be ‐
glau bi gen. Al lein Chris tus ist kein Zau be rer, er ist der Er lö ser; er will die
Mensch heit nicht von au ßen her über wäl ti gen und durch Stau nen an sich
ket ten, son dern er will sie von in nen her aus über zeu gen und er neu ern. Das
ist ge ra de der ed le, freie, al lein wahr haft sitt li che Weg, daß Je sus durch das
geis ti ge Mit tel des Wor tes und des hei li gen Wan dels ge wirkt hat. An Wun ‐
dern zur Be glau bi gung sei ner gött li chen Sen dung hat te es da bei auch nicht
ge fehlt; sie wa ren reich lich ge nug ge sche hen, um dem Un glau ben der Zeit ‐
ge nos sen al len Vor wand hin weg zu neh men; aber sie tra ten nie für sich al lein
her vor, son dern stets im Zu sam men hang mit der gan zen hei li gen Per son
und Leh re Je su. Da her kann nun auch der Auf er stan de ne nicht der Welt er ‐
schei nen; son dern nur de nen, wel che sei nen schlich ten Wor ten ge glaubt und
durch die Knechts ge stalt hin durch die gött li che Herr lich keit ge schaut hat ‐
ten, zeigt er sich zum Loh ne ihres Glau bens in sei ner jetzt of fen bar ge wor ‐
de nen Kö nigs ma je stät.
Aber auch die se, ja ge ra de die se, wel che den rech ten Sinn für das Gött li che
hat ten und da her nicht nur Au gen-, son dern auch Le bens- und To des zeu gen,
Blut zeu gen des sen wur den, was sie ge se hen hat ten, ge ben uns un ver werf li ‐
che Be weist hü mer für die Auf er ste hung Je su an die Hand. Die wie der hol ten
Er schei nun gen nicht bloss vor Ein zel nen, son dern vor Dut zen den und Hun ‐
der ten ha ben ja ei ne ganz ei gent hüm li che Be weis kraft. Woll te man et wa sa ‐
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gen, ein Ein zel ner kön ne sich leicht täu schen oder in ir gend wel che son der ‐
ba re, vi si o nä re Zu stän de ge rat hen, in de nen er ei nen tod ten Mann le ben dig
zu se hen sich ein bil de: hier sind mehr als fünf hun dert zu ver läs si ge Men ‐
schen, wel che bei wa chen Sin nen und hel lem Ver stan de den Ge kreu zig ten
wie der le ben dig ge se hen ha ben. Und woll te man et wa sa gen, ei ne Täu ‐
schung kön ne auch bei Meh re ren ein mal vor kom men: hier ist ei ne gan ze
Rei he ver schie den ar ti ger, zu ver schie de nen Zei ten ge sche he ner Fäl le, wo
bald Ei ner, bald Zwöl fe, bald Hun der te den Auf er stan de nen sa hen. Es ge ‐
hört doch wahr lich ein star kes Vor urt heil und noch mehr da zu, wenn man
über sol che Zeug nis se mit ei nem Wor te wie Hal lu zi na ti o nen d. h. geis tes ‐
kran ke Träu me rei en hin weg zu kom men ver mag. Zu mal, da noch ein wei te ‐
rer Um stand hin zu tritt. Wir wis sen, daß mit den ers ten Chris ten und zu ‐
nächst mit den Zwöl fen durch die Er schei nun gen des Auf er stan de nen ei ne
Ver än de rung vor ging, zwar nicht so groß als die, die Pau lus er fuhr, aber
doch im mer noch be deu tend und tief grei fend ge nug. Der Tod Je su hat te sie,
wie dieß nicht an ders sein konn te, aufs Tiefs te ent muthigt und in ihrem
Glau ben an ihn wan kend ge macht. Bald dar auf aber se hen wir sie mit vol ler
Geis tes freu de als Zeu gen des sel ben Je su auf tre ten und um des Glau bens an
ihn wil len Schmach, Ge fäng niß und Tod er lei den. Ist nun der Herr im To de
ge blie ben, wie wol len wir uns die se mäch ti ge Um wand lung er klä ren? Wie
wol len wir uns na ment lich er klä ren, daß sie zu dem Ei nen Haupt the ma ih rer
Ver kün di gung eben die Auf er ste hung Je su mach ten? daß sie ihren Be ruf in
nichts An de rem er kann ten als dar in, Zeu gen die ser Auf er ste hung zu sein?

Dies führt uns zu un serm vier ten und letz ten Be weis. Wie wir von den bei ‐
den ein zel nen Apo steln Jo han nes und Pau lus nicht bloss die That sa che der
Auf er ste hung be zeugt fan den, son dern auch ih re Be deu tung, so ist das
Näm li che bei der Ur kir che im Gan zen der Fall. Pau lus er in nert die Co rin ‐
ther (15, 1ff.) des Evan ge lii, das ich, sagt er, euch ver kün di get ha be, wel ‐
ches ihr auch an ge nom men habt, in wel chem ihr auch ste het, durch wel ches
ihr auch se lig wer det. Als den In halt die ses Evan ge lii, auf wel chem al so das
gan ze Le ben und die Se lig keit der Chris ten be ruht, nennt er, daß Chris tus
ge stor ben sei für un se re Sün den, und daß er be gra ben sei, und daß er auf er ‐
stan den sei am drit ten Ta ge. Dann aber fügt er bei: Es sei nun ich oder je ne,
die an dern zwölf Apo stel, al so pre di gen wir und al so habt ihr ge glau bet.
Hier ist es mit kla ren Wor ten aus ge spro chen, daß al le Apo stel und mit ih nen
die gan ze Ur kir che den Tod und die Auf er ste hung Chris ti als den Mit tel ‐
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punkt des Evan ge li ums, als das ei gent li che Fun da ment des christ li chen
Glau bens be trach ten. Das Chris ten t hum ist gar nichts an de res als die That ‐
sa che und die Leh re, daß durch Chris ti Tod die Sün de der Welt ge rich tet
und ge sühnt, und durch sei ne Auf er ste hung ein neu es Le ben des Geis tes
und der Herr lich keit in der Mensch heit her ge stellt sei. Leug net man die
Auf er ste hung Chris ti, so hört al so am Chris ten t hum nicht nur die ser oder je ‐
ner Ne ben punkt, son dern es hört das gan ze Chris ten t hum auf. Ist Chris tus
nicht auf er stan den, sagt Pau lus (V. 4ff.), so ist uns re Pre digt nich tig, so ist
auch eu er Glau be nich tig, so seid ihr noch in eu ren Sün den; wir wür den
auch er fun den fal sche Zeu gen Got tes, daß wir wi der Gott ge zeu get hät ten,
er hät te Chris tum auf er weckt, den er nicht auf er weckt hät te.

Es ist da her ei ne un wah re und ir re füh ren de Re de, wenn un se re Un gläu bi gen
sa gen, sie wol len das We sent li che des Chris ten t hums, sei ne sitt li chen Wahr ‐
hei ten bei be hal ten und nur die nicht mehr in uns re Zeit pas sen den Au ßen ‐
wer ke und Ne ben sa chen, den Wun der- und Dog men kram, wie sie es nen ‐
nen, be sei ti gen. Das ist ähn lich ge spro chen, wie wenn man sagt, man wol le
die Re den des Herrn um ih rer ho hen in nern Wahr heit und Treff lich keit wil ‐
len, die man denn doch nicht leug nen kann, fest hal ten und nur den Glau ben
an sei ne wun der ba ren Tha ten nicht mehr ver lan gen. Die Re den des Herrn
selbst aber sind, wie der vor letz te Vor trag nä her ge zeigt hat, voll von Zeug ‐
nis sen über das gro ße Ge samt wun der sei ner Per son, wor aus al le ein zel nen
Wun der her flie ßen, über sei ne über mensch li che, gött li che Wür de. So ist es
nun auch hier. Man kann die Sit ten leh re des Chris ten t hums nicht von sei ner
Glau bens leh re tren nen; die christ li che Sitt lich keit hängt am Glau ben, und
der Glau be hängt an der That sa che, an der wun der ba ren, gött lich ge wirk ten
Ge schichts that sa che der Auf er ste hung Je su. Ja die christ li che Sitt lich keit ist
selbst gar nichts An de res als das neue Le ben, wel ches der Auf er stan de ne
durch sei nen hei li gen Geist uns mit t heilt.
Ist al so Chris tus nicht auf er stan den, so sind die Apo stel und ers ten Chris ten,
so ist die Chris ten heit al ler Jahr hun der te ge ra de mit der Haupt sa che ihres
Glau bens im Irr thum. Was wir oben von Pau lus ge sagt ha ben, das gilt dann
von der gan zen Kir che: sie wird zu ei nem völ li gen Räth sel und Selbst wi der ‐
spruch, weil sie mit den welter neu ern den Le bens kräf ten, die ihr doch fak ‐
tisch in ne woh nen, auf den blo ßen Wahn ei nes Le bens ge grün det ist. Wä re
sie aber ein auf sol chen Sand ge bau tes Haus, so müß te sie gleich so vie len
schwär me ri schen Sek ten, längst un ter den zahl lo sen Stür men zu sam men ge ‐
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bro chen sein, wel che seit mehr als acht zehn hun dert Jah ren über sie her ge ‐
braust sind. Und doch steht die Kir che Chris ti noch heu te da, un über wäl tigt
von den Pfor ten der Höl le, und zählt un ter ihren Be ken nern nicht nur al le
ge bil de ten Na ti o nen, son dern auch ei ne un ge zähl te Schaar von sol chen,
wel che Le bens zeu gen der Auf er ste hung des Herrn sind, in dem sie mit Pau ‐
lus sa gen kön nen: Da wir todt wa ren in den Sün den hat uns Gott sammt
Chris to le ben dig ge macht und hat uns sammt ihm auf er we cket und sammt
ihm in das himm li sche We sen ge setzt in Chris to Je su (Eph. 2,5. 6.).

Auf Grund die ses vier fa chen Zeug nis ses, wel ches von Jo han nes und Pau lus,
von den ers ten Chris ten, die den Auf er stan de nen ge se hen ha ben, und von
der apo sto li schen Leh re, die das Fun da ment der Kir che bil det, dar ge bo ten
wird, dür fen wir es nun mehr aus spre chen: Die Auf er ste hung Chris ti ist ei ne
That sa che. Wenn sich über haupt et was in der Welt ge schicht lich, ur kund lich
er wei sen läßt, so sind wir ge nö thigt, dieß Er eigniß als ein wirk lich ge sche ‐
he nes Fak tum an zu er ken nen. Sieht sich doch selbst ein Mit glied der
Baur'schen Schu le, Dr. Volk mar in Zü rich, in sei ner sonst maß los ne ga ti ven
Schrift: die Re li gi on Je su (S. 76.), zu dem Ge ständ niß ver an laßt: „Es ist ei ‐
ne der si chers ten That sa chen der Welt ge schich te, daß Je sus, der Ge kreu zig ‐
te, in Herr lich keit sei nen Jün gern er schie nen ist; mö gen wir nun die se That ‐
sa che so oder an ders oder gar nicht oder doch nie voll kom men be grei fen
kön nen. “ Wir dür fen hie mit den Be weis für den Satz, den wir an die Spit ze
die ses Vor trags stell ten, für ge lie fert er ach ten und kön nen uns nun mehr zum
zwei ten Theil un se rer Re de wen den, wel cher das Wich tigs te von dem dar le ‐
gen soll, was mit in ne rer Nothwen dig keit aus der That sa che der Auf er ste ‐
hung Chris ti folgt. Wir zie hen ei ne dop pel te Rei he von Fol ge run gen, rück ‐
wärts und vor wärts, und zwar je des mal drei. Rück wärts schlie ßen wir auf
das We sen Got tes und Chris ti und der vor be rei ten den, alt tes ta ment li chen
Of fen ba rung.
Fra gen wir zu erst: wie ist die Auf er ste hung Je su zu er klä ren? was läßt sich
als wir ken de Ur sa che davon den ken? so gibt es nur Ei ne ver nünf ti ge Ant ‐
wort. Wir fin den uns an die Kraft des all mäch ti gen Got tes ge wie sen, der al ‐
lein das Tod te le ben dig ma chen kann. Dar aus, daß Et li che von Gott und sei ‐
ner Kraft Nichts wis sen, lei ten Je sus und Pau lus ge mein sam die Leug nung
der Auf er ste hung hin (Matth. 22, 29. 1 Cor. 15,34.). Die Auf er ste hung Je su
ist ei ne fak ti sche Wi der le gung des Pan the is mus, der ei nen über welt li chen,
wun der wir ken den Gott leug net. Aber nicht nur die se ge gen wär tig herr ‐
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schen de Form des Irr thums über Gott wird da durch wi der legt, son dern auch
je ne Denk wei se des frü he ren Ra ti o na lis mus, in der die Ael te ren un ter uns
noch auf ge wach sen sind, der so ge nann te De is mus, der zwar ei nen über welt ‐
li chen, per sön li chen Gott und Schöp fer an nimmt, aber be haup tet, der sel be
füh re nach voll en de ter Schöp fung ein von der Welt ab ge son der tes Da sein
über den Ster nen oder re gie re die Welt doch nur nach den Ge set zen des ge ‐
mei nen Na t ur laufs, so daß das Tod te todt blei ben müs se und über haupt
Wun der un mög lich sei en. Bei de Irr t hü mer, dem We sen nach ein an der ent ‐
ge gen ge setzt, stim men doch in ihrem Re sul tat, in der Leug nung der Wun der
und der Auf er ste hung, zu sam men und müs sen da her vor die ser, die wir nun
als ei ne That sa che ken nen ge lernt ha ben, ver stum men. Die Wahr heit über ‐
win det aber den Irr thum nicht da durch, daß sie ihn ein fach be sei tigt, son ‐
dern da durch, daß sie die Mi schung von Wahr heit und Lü ge, aus wel cher
der Irr thum be steht, auf löst und mit Ent hül lung der Lü ge dem in dem Irr ‐
thum ver bor ge nen Wahr heits ele ment zu sei nem Rech te hilft. Ge wöhn lich
ent steht der Irr thum da durch, daß er nur Ei ne Sei te der Wahr heit her vor hebt
und die se für das Gan ze nimmt, weß we gen sich ihm dann der ent ge gen ge ‐
setz te Irr thum eben so ein sei tig ge gen über stellt. Die Wahr heit liegt als dann
in ei nem hö he ren, drit ten Be grif fe, wel cher die bei den im Irr thum aus ein an ‐
der ge tre te nen Sei ten mit Aus schluß der Ein sei tig keit zu le ben di ger Ein heit
ver bin det. So ver hält es sich mit dem wah ren, christ lich-the is ti schen Got tes ‐
be griff im Ge gen satz zum pan the is ti schen und de is ti schen. Er schließt die
Ue ber welt lich keit Got tes, wel che der De is mus, und sei ne In nen welt lich keit,
wel che der Pan the is mus gel tend macht, zu sam men. Gott ist der ab so lut
selb stän di ge, per sön lich le ben di ge, über welt li che Geist, der aber eben als
Geist die Welt zu gleich von in nen her aus durch haucht und mit Le ben er ‐
füllt, so daß Er auch in der Welt ist und die Welt in Ihm lebt, webt und ist.
Weil er in der Welt ist als ihr Le bens quell, dar um kann er fort wäh rend in ihr
wir ken und schaf fen, und weil er über der Welt ist und in sich selbst ein hö ‐
he res Le ben hat als sie, dar um kann er Neu es in ihr schaf fen, das Tod te be ‐
le ben und ihr sein ei ge nes, hö he res Le ben mit t hei len. Das hat er in der Auf ‐
er we ckung Chris ti gethan, durch wel che das voll kom me ne Geis tes le ben
Got tes in dem Men schen sohn Je sus zur Mit t hei lung an die Welt her ge stellt
ist. Wie Gott aus dem fins tern, wüs ten Cha os die Welt als har mo nisch ge ‐
ord ne ten Kos mos ge bil det, wie er durch die Er schaf fung des frei en, got ‐
teben bild li chen Men schen über der Na tur das Reich der Ge schich te ge stif tet
hat, so grün det er über die sem durch die Auf er we ckung Chris ti wie der ein
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neu es Reich, das Reich des ver klär ten, voll en de ten Le bens. Nur dann ha ben
wir ei nen wirk lich le ben di gen und le ben dig ma chen den Gott, wenn der sel be
nicht bloss der Schöp fer, son dern auch der Er neu e rer und Voll ender der
Welt ist.

Was folgt aber aus der Auf er ste hung Chris ti für die sen selbst? Er ist durch
die se That sa che, durch wel che sein gan zes Da sein auf ei ne neue, hö he re
Stu fe des Le bens er ho ben wur de, als das per sön li che Wun der er wie sen. Ist
Chris tus auf er stan den, so gibt es kei nen ver nünf ti gen Grund, sei nen gött li ‐
chen Ur sprung zu leug nen, wohl aber die stärks ten Grün de, ihn an zu neh ‐
men: der über na tür li chen Zeu gung in das neue Le ben des Geis tes wird die
über na tür li che Zeu gung in's Fleisch im Lei be der Ma ria ent spre chend zur
Sei te tre ten. Eben so na tür lich ist es dann, daß wir zwi schen den Wun dern
des An fangs und des En des, wel che an der Per son Je su ge sche hen sind, ei ne
Rei he von Wun dern er zählt fin den, die er selbst gethan hat. Die Auf er ste ‐
hung Je su ist al so auch die we sent li che Be grün dung der Glaub wür dig keit
der evan ge li schen Wun der be rich te. Nur das könn te be frem den, wenn ein
sol cher Mann, den Gott selbst auf wun der ba re Wei se in's na tür li che wie in's
hö he re Da sein ein ge führt hat, nicht mit Wun der kraft aus ge rüs tet ge we sen
wä re und kei ne gött li chen Macht t ha ten ver rich tet hät te. Kurz, Je sus Chris ‐
tus ist, wie Pau lus sagt, durch sei ne Auf er we ckung von den Tod ten mit
Macht er wie sen als Sohn Got tes nach dem Geist der Hei lig keit (Röm. 1,4.).
Und wenn nun die ser Je sus selbst uns sei ne Got tes sohn schaft in dem Sin ne
ver ste hen lehrt, daß er schon vor sei ner Er schei nung auf Er den, ja vor
Grund le gung der Welt beim Va ter ge we sen sei und Sei ner Lie be sich in
gött li cher Herr lich keit er freut ha be (Joh. 17,5. 24.), wenn er sich selbst mit ‐
ten zwi schen den Va ter und den h. Geist hin ein stellt als ei ne der drei gött li ‐
chen Heils quel len für die Mensch heit (Matth. 28,19.): so wird es nur ver ‐
nünf tig sein, die sen Selbst aus sa gen des al so be glau big ten Man nes Ver trau en
zu schen ken. Eben da mit aber sind wir zum Glau ben an die Gott heit Chris ti
und an die gött li che Drei ei nig keit ge führt. Nicht nur als le ben dig the is ti ‐
scher, son dern auch als tri ni ta ri scher fin det der christ li che Got tes be griff
durch die Auf er ste hung Je su sei ne Be wäh rung.
Nur mit ei ni gen Wor ten las sen Sie mich end lich an deu ten, was aus der Auf ‐
er ste hung Chris ti für die alt tes ta ment li che Of fen ba rung folgt, über wel che
ich neu lich aus führ li cher zu Ih nen ge re det ha be. Was da mals in Kür ze über
die alt tes ta ment li chen Wun der be merkt wur de, ge winnt hier ei ne neue Be ‐
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stä ti gung. Ist Chris tus über haupt das Licht, von wel chem aus das Al te Tes ‐
ta ment erst sei ne rech te Be leuch tung und sein tie fe res Ver ständ niß emp ‐
fängt: so ist sei ne Auf er ste hung das Ur wun der, durch wel ches auch die alt ‐
tes ta ment li chen Wun der von selbst ih re Be glau bi gung er hal ten. Ich kann
hier nicht nä her dar auf ein tre ten, wie die bei den Li ni en der vor be rei ten den
Of fen ba rung, die Her ab las sung des Gött li chen in den himm li schen Er schei ‐
nun gen und die Em por he bung des Mensch li chen in der Pro phe thie, in
Chris to, dem Auf er stan de nen, zu sam men lau fen. Auch dar an will ich nur er ‐
in nern, daß in Ihm die Weis sa gun gen des Al ten Bun des sich zu er fül len be ‐
gin nen, von je nem ers ten Evan ge li um an, daß des Wei bes Sa me der Schlan ‐
ge den Kopf zer tre ten soll, bis her ab auf Je sa jas Wort von der Ver schlin ‐
gung des To des auf ewig und vom Knech te Je ho vas, der nach sei nem Op ‐
fer to de lan ge le ben und des Herrn Werk voll en den soll (Jes. 25,8. 53,10.).
Aber das er gibt sich auf dem We ge des stren gen lo gi schen Schlus ses so ‐
gleich, daß, wenn sich Gott durch die Auf er we ckung sei nes Soh nes als der
Wun der gott er wie sen hat, wir sei ne Wun der macht auch auf dem vor be rei ‐
ten den Of fen ba rungs ge bie te an zu er ken nen ha ben. Sind sei ne Wun der dort
auch an de rer, äu ße r lich ko los sa le rer Art als im Neu en Tes ta ment, so liegt
dieß nicht nur, wie frü her ge zeigt, im We sen des Al ten Bun des, son dern es
steht auch dem Ge schöpf über haupt nicht zu, dem Schöp fer und Herrn der
Welt ei ne Li nie zu zie hen, wie weit sei ne Wun der ge hen dür fen. Wir wol len
uns al so durch die Auf er we ckung Je su auch zum Al ten Tes ta ment neu en
Muth ma chen las sen und je ner schlech ten Lo gik den Ab schied ge ben, die
wohl et wa im Neu en Tes ta ment, nicht aber auch im Al ten die Wun der Got ‐
tes an er ken nen will.

Wir wen den uns nun zu der zwei ten Rei he von Fol ge run gen aus der Auf er ‐
ste hung Je su. Drei Fra gen sind es, wel che uns hier noch zur Beant wor tung
vor lie gen. Was folgt aus der Auf er ste hung Je su für sein fer ne res Da sein?
was für sein Wir ken in der Ge gen wart? was für die Zu kunft?
Auf er stan den ist Chris tus d. h. er hat nicht bloss der See le oder dem Geis te
nach fort ge lebt nach sei nem To de, son dern sein Leib ist wie der mit dem
Geis te ver ei nigt wor den, und zwar nicht mehr in Wei se des ir disch-fleisch li ‐
chen Da seins, wie es Je sus selbst vor sei nem To de, oder wie es ein Jüng ling
von Nain und ein La za rus auch nach ih rer Auf er we ckung führ ten, son dern
so, daß nun auch der Leib von der himm li schen Kraft und Herr lich keit des
Geis tes durch drun gen und ver klärt wur de (vgl. 1 Cor. 15,42-44.). Der geist ‐
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li che Leib ist nicht mehr von der gro ben Schwe re und Stoff lich keit der Er de
be herrscht, daß er den Geist sel ber be schwert, hemmt und nie der zieht; son ‐
dern er ist zum völ lig frei en und lich ten Werk zeug des Geis tes ge wor den,
daß der Wil le nun un be ding te Macht über ihn hat. Da her se hen wir den
Auf er stan de nen durch ver schlos se ne Thü ren ein tre ten, sei ne Ge stal ten
wech seln, er schei nen und ver schwin den, wie er will. Und bei die ser völ li ‐
gen Un ge hemmt heit durch die Schran ken des Raums und der Ma te rie kann
er doch auf der an dern Sei te sich be tas ten las sen und mit ge wöhn li chen
Men schen es sen. Denn er ver mag jetzt sei nem Leib ver mö ge der frei en
Macht des Geis tes über den sel ben die für die je des ma li gen Um stän de und
Zwe cke pas sen de Er schei nungs form zu ge ben. Dieß ist frei lich et was un ‐
serm ge wöhn li chen Vor stel lungs krei se Frem des und Neu es. Aber das soll es
auch sein. Eben um ein neu es, hö he res Le ben für die in den Welt- und Flei ‐
sches bann her ab ge sun ke ne Mensch heit han delt es sich. Und den ken wir nur
tie fer und schär fer nach, so er weist sich auch hier das von der Schrift be ‐
zeug te Wun der als das wahr haft Ver nünf ti ge, in dem da durch das We sen des
Men schen erst zu der sei ner Idee und Be stim mung ent spre chen den Voll en ‐
dung ge führt wird. Das ist ja das Ver kehr te un se res Sün den zu stan des, daß
die hö he ren Ele men te un se res We sens, die geis ti gen, un ter die Herr schaft
der nie de ren, sinn li chen Ele men te ge rat hen sind. Es ist der Zu stand, den die
Schrift so tref fend mit dem Wor te Fleisch be zeich net, und der, weil nur der
Geist, durch den wir mit Gott zu sam men hän gen, das Le ben uns ver mit teln
kann, den Tod zur un ver meid li chen Fol ge hat. Wenn uns nun von der That ‐
sa che be rich tet wird, daß das hö he re, bes se re Theil un se res We sens von
dem Ban ne des Nied ri gen, Thier i schen in uns frei ge wor den, ja zur vol len,
un ein ge schränk ten Herr schaft dar über ge langt, daß an die Stel le des Flei ‐
sches und To des Geist und Le ben ge tre ten sei: wie soll ten wir ei ne sol che
Bot schaft an ders als mit Freu de und Ju bel be grü ßen? Ge wiß, wir hät ten mit
un sern Mit teln und Kräf ten sol ches nicht zu Stan de brin gen, wir hät ten mit
den Be grif fen un se rer Ver nunft es nicht er sin nen kön nen; nun es aber Gott
ver mö ge sei ner schöp fe ri schen Macht und Lie be gethan hat, darf ihm wahr ‐
lich die dank ba re Zu stim mung, auch un se res Den kens, nicht feh len. Denn
nicht et was Dunk les, Will kür li ches, Un ver nünf ti ges hat er uns in dem auf er ‐
stan de nen Chris tus in un se re Welt her ein ge stellt, son dern die ser ist viel mehr
das Licht der Welt, das al lein al le Dun kel heit und Fins ter niß zer streut und
al le Räth sel und Fra gen un sers Da seins löst. In Ihm ist der düs te re Höl len ‐
zau ber, der die Mensch heit ge bun den hielt, ge löst; in Ihm ist sie zu sich
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selbst be freit, zu ihrem wah ren We sen ge langt, weil sie jetzt wie der mit
Gott in vol ler, un ge trüb ter Le bens ge mein schaft steht. Er ist das ei gent li che
Klein od un se res Ge schlechts, der Bür ge un se rer ewi gen Voll en dung. Für ‐
wahr, zu jauch zen soll ten wir dem Le bens fürs ten, wie er uns in dem leuch ‐
ten den Glan ze des Os ter mor gens ent ge gen tritt, und nicht sei ne Er schei nung
nach den en gen und dürf ti gen Maß stä ben un se res Er den ho ri zon tes mes sen
und be krit teln. Es gibt Man che un ter uns, wel che sich von der An sicht, daß
mit dem To de Al les aus sei und dem Men schen kei ne per sön li che Fort dau er
nach dem sel ben zu kom me, mit ge rech ter Ent rüs tung ab wen den, aber dar um
doch an der Leh re von der Auf er ste hung des Lei bes An stoß neh men und
sich mit der Un sterb lich keit der See le be gnü gen zu wol len er klä ren. Das ist
wie der um die Mei nung des frü he ren Ra ti o na lis mus, wel chem noch vie le
un se rer äl te ren Zeit ge nos sen als ei nem Erb stück aus ih rer Ju gend er ge ben
sind. Un strei tig ist die se An sicht viel wür di ger als der neu e re, pan the is tisch-
ma te ri a lis ti sche Wahn, der den Men schen hin s ter ben läßt wie ein Thier.
Aber doch ist auch sie ein Irr thum, ei ne Ein sei tig keit, weil man da bei nur
den ei nen Be stand teil des Men schen, die See le, zu sei nem Rech te kom men
läßt und die Be deu tung des Lei bes ver kennt. Die ser spi ri tu a lis ti schen An ‐
schau ung, wel che den Men schen zu aus schließ lich als geis ti ges We sen be ‐
trach tet, tritt dann als das an de re Ex trem der Ma te ri a lis mus ge gen über, der
die Rech te des Lei bes gel tend macht, aber mit sol cher Ue ber trei bung, daß
der Geist nichts An de res sein soll als der In be griff der hö he ren Thä tig kei ten
des Lei bes, so daß selbst ver ständ lich mit der Auf lö sung des Lei bes auch die
des Geis tes ein tritt. Es ist un schwer ein zu se hen, daß die se bei den An schau ‐
ungs wei sen, der Spi ri tu a lis mus und der Ma te ri a lis mus, die sel ben ein an der
ent ge gen ge setz ten Irr t hü mer in Be zug auf das We sen des Men schen sind,
wie der De is mus und Pan the is mus in Be zug auf das We sen Got tes. Der
Pan the is mus läßt Gott in der Welt, der Ma te ri a lis mus läßt die See le im Leib
auf ge hen, so wie um ge kehrt der De is mus Gott der Welt und der Spi ri tu a lis ‐
mus die See le dem Leib in un le ben di ger Tren nung ge gen über stellt. Die
wah re, bib li sche An schau ung ver ei nigt auch hier wie der die Wahr heit der
bei den Ex tre me, in dem sie das Fal sche dar an be sei tigt. Sie läßt nicht bloss
dem Geist, son dern auch dem Lei be sein Recht wi der fah ren; aber sie macht
nun die sen nicht zur Haupt sa che, son dern sie er kennt im Geist ein selb stän ‐
di ges, hö he res, aus Gott stam men des We sen, wel ches am En de auch den
Leib mit sei ner Kraft und Herr lich keit er füllt, so daß der Leib als ver klär ter
Geis tes leib ein ewi ges, un ver wes li ches Le ben ge winnt (1. Cor. 15,42—44.).
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So ge langt in der Auf er ste hung der gan ze Mensch nicht nur nach ei ner, son ‐
dern nach al len Sei ten sei nes We sens zur Voll en dung. Und das ist es, was
wir in der Auf er ste hung Chris ti ur bild lich her ge stellt und für Al le, die im
Glau ben und Geist mit ihm eins wer den, ver bürgt fin den.

Das ver klär te Geis tes le ben, in wel ches der Auf er stan de ne ein ge gan gen ist,
ist we sent lich himm li sches Le ben im Ge gen satz zum ir disch-fleisch li chen.
So kann ihn jetzt die Er de nicht mehr hal ten, und als na tür li che Fol ge
schließt sich an Je su Auf er ste hung sei ne Him mel fahrt. Hier tritt uns aber
ein von der neu e ren As tro no mie her ge nom me ner Ein wand ent ge gen. Wir
wis sen jetzt, sagt man, daß der Him mel, den ei ne ver al te te Welt an schau ung
der Er de ent ge gen zu stel len pfleg te, aus zahl lo sen Ster nen wel ten be steht, in
de ren Krei sen die Er de als ei ner der kleins ten Pla ne ten schwebt.
So sei der frü he re Ge gen satz von Er de und Him mel in den Be griff des Welt ‐
ge bäu des auf ge löst, und von ei ner Him mel fahrt kön ne nicht mehr die Re de
sein. Aber wir dür fen nur ein we nig schär fer nach den ken und zwi schen
Him mel und Him mel ge hö rig un ter schei den, so wird der hier vor lie gen de
Trug schluß sich leicht auf de cken und zer streu en. Der Him mel, in wel chen
Chris tus ge fah ren ist, ist der un sicht ba re Geis ter him mel, wäh rend der Ster ‐
nen him mel noch mit zur sicht ba ren, ma te ri el len Welt ge hört. Bei des ist so
we sent lich ver schie den als Geist und Ma te rie, Un sicht ba res und Sicht ba res.
Mö gen sich die Ster nen wel ten noch so weit aus deh nen, das hin dert nicht,
daß es ein noch we sent lich an de res, hö he res Ge biet des Da seins gibt, ei ne
Of fen ba rungs stät te Got tes in der Fül le sei ner Herr lich keit, ein Reich des
voll kom me nen Geist le bens, ein Va ter haus mit vie len Woh nun gen, dem auch
die En gel und die Geis ter der voll en de ten Ge rech ten an ge hö ren (Joh. 14,2.
He br. 12,22-24.). Dort hin ist Je sus ein ge gan gen, in dem er, wie Pau lus sagt,
auf ge fah ren ist hoch über al le Him mel (Eph. 4,10.). So we nig das Ge setz
der Schwe re den Vo gel am Flie gen hin dert, so we nig steht der Ko pern ika ni ‐
sche oder Herr schel'sche Him mel der Him mel fahrt Chris ti im We ge. Wo
hö he re Kräf te und Ge set ze wal ten, da tre ten die nied ri ge ren von sel ber zu ‐
rück.

Ue ber al le Him mel ist Chris tus em por ge stie gen und hat sich ge setzt zur
Rech ten der Ma je stät in der Hö he. Kein ge rin ge rer Platz ge bührt dem Soh ‐
ne Got tes. Er ist auf ge nom men in die vol le Theil nah me an der Herr lich keit
und Herr schaft des gött li chen Thro nes. Der Va ter hat zu ihm ge spro chen:
Al les, was mein ist, das ist dein (Joh. 17,10. 16,15.). So wis sen wir ihn nun
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dro ben, nicht nur ein un ver gäng li ches Le ben le bend, son dern die gan ze Fül ‐
le der Gott heit leib haf tig in sich tra gend (Röm. 6,9. Col. 2,9.). Kein Mensch
hat ihn auf den Thron Got tes em por ge ho ben, son dern Gott hat ihn er hö het
und ihm ei nen Na men über al le Na men ge ge ben (Phil. 2,9.). Dar um kann
ihn auch kein Mensch von sei nem Thron her un ter sto ßen; kei ner lei Macht
ver mag ihm et was an zu ha ben; er ist völ lig un ver wund bar durch geis ti ge
nicht min der als durch äu ße re Waf fen. Dar auf be ruht un se re un ver wüst li che
Zu ver sicht zum Chris ten t hum. Denn was ist am En de das Chris ten t hum an ‐
ders als der le ben di ge Chris tus selbst, der zur Rech ten Got tes sitzt? Ge gen
Ihn an zu lau fen, das heißt in der That, ei nen Fel sen mit Pa pier schnit zeln um ‐
wer fen wol len. Da gilt das al te Psalm wort: Der im Him mel wohnt, la chet
ih rer, und der Herr spot tet ih rer; und das an de re: Set ze dich zu mei ner
Rech ten, bis daß ich dei ne Fein de zum Sche mel dei ner Fü ße le ge (Ps. 2,4.
110,1.).

Was ist nun jetzt die Thä tig keit des Er höh ten? Das ist un se re zwei te Schluß ‐
fra ge. Er ist auch in sei ner himm li schen Herr lich keit noch der Mitt ler zwi ‐
schen Gott und der Welt. Er tritt im Na men der Men schen vor Gott als
Pries ter und im Na men Got tes vor die Men schen als Kö nig, der die gan ze
Welt sich un terthan zu ma chen hat, in dem er sie mit dem gött li chen Le ben
er füllt. Er stellt in sei ner gan zen Per son die voll brach te Ver söh nung der
Welt vor Gott dar, ja er ist selbst die Süh nung für un se re Sün den, so daß die
Sei nen in ihm ei nen pries ter li chen Für spre cher ha ben, der sie beim Va ter
ver tritt, und der im mer dar se lig ma chen kann, die durch ihn zu Gott kom ‐
men (l Joh. 2,1. 2. Röm. 8,34. He br. 7,25.). Aber wäh rend dies sein pries ter ‐
li ches Wir ken in der Tie fe des Him mels ver bor gen und nur dem Glau ben er ‐
kenn bar ist, of fen bart sich da ge gen sein kö nig li ches Wal ten auf Er den.
Aber wie? hö re ich hier fra gen, es ist schon bald zweit aus end Jah re, daß
Chris tus sich auf den Thron Got tes ge setzt hat, und doch se hen wir noch
nicht, daß ihm Al les un terthan sei (vgl. He br. 2,8.); wir se hen im Ge gent heil
noch au ßer or dent lich viel bö ses, un gött li ches und un christ li ches We sen in
der Welt herr schen. Wie reimt sich das mit dem Kö nigt hum des sen, der
doch mit gött li cher All ge walt re gie ren soll? Ant wort: In der Welt ist Al les
den Ge set zen der Ent wick lung, des all mäh li gen Wachst hums von in nen her ‐
aus un ter wor fen. So hat Je sus sel ber sich ent wi ckelt von der Nied rig keit der
Krip pe und des Kreu zes bis zu der Herr lich keit der Auf er ste hung und des
Sit zens zur Rech ten Got tes. Den näm li chen Gang geht nun auch sein Reich.
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Auch die ses schrei tet von der Nied rig keit und Kreu zes ge stalt all mäh lig bis
zur höchs ten Herr lich keit fort, in dem sich Je sus stu fen mä ßig in gro ßen Ent ‐
wick lungs pe ri o den die Welt un ter wirft.

Gleich wohl ist auch jetzt schon gar man che hel le Spur sei ner kö nig li chen
Macht in der Ge schich te der Mensch heit zu se hen. Ein Kö nig be währt sei ne
Herr scher kraft und Herr scher tu gend auf zwei fa che Wei se, durch se gens rei ‐
che Re gie rung im In nern und durch sieg rei che Be kämp fung der Fein de
nach Au ßen. So er weist sich auch Chris tus in der Welt ge schich te als Kö nig
durch Seg nen und Rich ten.
Wir rech nen uns re Jah re und Jahr hun der te von der Ge burt Chris ti an. Da ‐
durch ist die gan ze Welt ge schich te un ter Sei ne Füh rung ge stellt; sie theilt
sich in die Zeit vor und nach Chris tus. Die ge sam te ge bil de te Welt fei ert
sei ne Ge burt, sei nen Tod, sei ne Auf er ste hung und Him mel fahrt, und nach
die sen Fes ten theilt sich uns das Jahr. Je de Wo che end lich be ginnt mit dem
Sonn tag als dem Ge dächt niß tag sei ner Auf er ste hung. So ist un ser gan zes
Le ben schon äu ße r lich von sei nem Na men be herrscht und ge tra gen. Es gibt
Nie mand we der aus der al ten noch aus der neu en Ge schich te, dem auch nur
ent fernt ähn li che Eh re und Hul di gung zu Theil ge wor den wä re. Be kannt lich
mach te vor noch nicht 70 Jah ren das fran zö si sche Volk den Ver such, die
christ li che Zeit rech nung ab zu schaf fen; aber nach we ni gen Jah ren gab man
die ses Be gin nen von sel ber wie der auf. Drückt sich nicht in dem al lem ein
kö nig li ches Wal ten Chris ti über die Na ti o nen aus? Und wel che Na ti o nen
sind es nun, die er be herrscht? Es sind nicht die se oder je ne un be deu ten den,
un ge bil de ten, in ei nem Win kel der Er de ver bor ge nen, son dern die je ni gen
Völ ker, wel che den Na men Chris ti be ken nen, ver ei ni gen in sich die höchs te
Macht und die höchs te Bil dung der Welt, sie stel len ge ra de zu die hö he re
Mensch heit in sich dar. Wir dür fen uns nur an die Tür kei oder an Chi na er ‐
in nern, was ja in ih rer Art auch gro ße und kul ti vier te Rei che sind, die aber
nicht auf dem Chris ten t hum, son dern auf mu ha me da ni scher und heid nischer
Re li gi on be ru hen. Die Tür kei lebt nur noch von der Gna de der christ li chen
Mäch te, und in je nem fer nen Rei che von 3-400 Mil li o nen Men schen sa hen
wir vor Kur z em ei ne Hand voll christ li cher Sol da ten aus rei chen, um den
Kai ser zu ver trei ben, sei nen Pa last aus zu plün dern und sei ne Haupt stadt zu
er obern. Es dürf te Ei ner von uns nur ein mal et li che Jah re in ei nem nicht ‐
christ li chen Lan de le ben, und könn te es auch das viel ge prie sene, al te Grie ‐
chen land sein, er wür de bald er ken nen, was es doch heißt, in christ li cher
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At mo sphä re zu le ben. Doch die sitt li che und sit ti gen de Macht des Chris ten ‐
t hums brau chen wir nicht erst lan ge den Geg nern zu be wei sen, sind doch
sie selbst die bes ten Zeu gen davon, in dem sie so gro ßes Ge wicht dar auf le ‐
gen, daß sie an den sitt li chen Wahr hei ten des Evan ge li ums fest hal ten. Der
Irr thum liegt hier nur dar in, daß man meint, den Baum um hau en und doch
auch noch in fer ne ren Jah ren sei ne Früch te pflü cken zu kön nen.

Auf die ge zeig te Wei se be währt der himm li sche Kö nig-sei ne seg nen de
Macht auch da, wo man zu nächst nur äu ße r lich sich sei nem Scep ter un ter ‐
stellt. Eben so be währt er sich als Rich ter, in dem er sei ne Fein de, ei nen nach
dem an dern über win det, so wohl die je ni gen, wel che mit po li ti scher Macht,
als die je ni gen, wel che mit geis ti gen Waf fen wi der ihn strei ten. Zu erst er hob
sich das Ju den thum ge gen das Chris ten t hum, die ers ten Mär ty rer star ben zu
Je ru sa lem; aber die se Stadt wur de zer stört, und das jü di sche Volk ist noch
heu te in al le Welt zer streut. Dann trat das Hei den thum in die Schran ken,
aus ge rüs tet mit der gan zen Macht des Rö mer reichs, und die Chris ten ver fol ‐
gun gen gin gen vom ers ten bis zum vier ten Jahr hun dert fort; aber das En de
war, daß die gan ze rö mi sche Welt, wie die ihr fol gen de ger ma ni sche, dem
Chris ten t hum zu fiel. Im sie ben ten Jahr hun dert er hob sich der Is lam und
wur de bald ei ne be deu ten de Welt macht, wel che die christ li che Kir che ein
vol les Jahr tau send hin durch an vie len Or ten ängs tig te und gro ße Stü cke von
ihrem Lei be riß; aber heu te liegt die mu ha me da ni sche Macht längst in
Trüm mern, und den Chris ten ge hört die Welt. Nicht an ders ist es den wis ‐
sen schaft li chen Geg nern des Chris ten t hums ge gan gen. In den ers ten Jahr ‐
hun der ten uns rer Zeit rech nung wur de das sel be von heid nischen Phi lo so ‐
phen, wie Cel sus und Por phy ri us, mit al len Mit teln des Scharf sinns be ‐
kämpft; aber sie ver moch ten den Welt er obe rungs gang des Rei ches Chris ti
nicht auf zu hal ten. In neu e rer Zeit tra ten die näm li chen An grif fe in ner halb
der Kir che her vor und mach ten in den letz ten Jahr hun der ten die Run de
durch die ge bil dets ten Völ ker. Im 16. Jahr hun dert war es der Hu ma nis mus
in Ita li en, im 17. der De is mus in Eng land, im 18. der Ma te ri a lis mus in
Frank reich, im 19. der Ra ti o na lis mus in Deutsch land, wel che ge gen das
Chris ten t hum zu Fel de la gen. Die se Er schei nun gen al le sind vor über ge gan ‐
gen, das Evan ge li um ist noch heu te frisch und kräf tig und brei tet sich in un ‐
serm Jahr hun dert mit neu er Ener gie bis in die ferns ten Welt ge gen den aus.
Die schärfs ten Waf fen der Cri tik und Phi lo so phie sind ge schwun gen wor ‐
den, die ge ni als ten Sys te me tra ten nach ein an der auf den Schau platz; aber
sie ha ben sich selbst ge gen sei tig ab- und auf ge löst und - sind da hin ge gan ‐
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gen. Sie muß ten nur da zu die nen, daß die christ li che Wahr heit viel sei ti ger
durch forscht, tie fer be grün det, frei er er wie sen, kräf ti ger be zeugt wur de.
Und so wird der Herr, wenn ein mal das An ti chris ten t hum al le sei ne Kräf te
zu sam men nimmt und sein letz tes Ge heim niß of fen bart, auch auf dem Pla ne
sein mit sei ner rich ter li chen Ma je stät, und der blo ße Hauch sei nes Mun des
wird die Wi der wär ti gen ver zeh ren.

So ist die gan ze christ li che Ge schich te die Er fül lung je nes Wor tes, das Je sus
in sei ner tiefs ten Er nied ri gung sprach: Von nun an wer det ihr se hen des
Men schen Sohn sit zen zur Rech ten der Kraft (als Kö nig) und kom men in
den Wol ken des Him mels (als Rich ter). Aber frei lich ist die bis her be trach ‐
te te Un ter wer fung der Welt un ter das Scep ter Chris ti noch nicht die je ni ge,
die da wer den soll; auch die christ li che Welt ist noch Welt, worin viel un ‐
gött li ches und un christ li ches We sen im Gro ßen und Klei nen im Schwan ge
geht. Die se gens rei chen Wir kun gen, wel che das Chris ten t hum auf die Bil ‐
dung und Ge sit tung der Völ ker aus übt, sind nur Wir kun gen zwei ter Ord ‐
nung. In ers ter Li nie be zweckt und be wirkt der himm li sche Kö nig noch et ‐
was viel hö he res, die Wie der ge burt der Men schen aus dem h. Geist. Nun er
durch die Rech te Got tes er hö het ist und emp fan gen hat die Ver hei ßung des
h. Geis tes vom Va ter, hat er aus ge gos sen dies, das ihr se het und hö ret. So
sprach Pe trus am ers ten Pfingst fest (Apg. 2,33.), und da mit hat er das in ‐
ners te We sen des kö nig li chen Wal tens Chris ti be zeich net. Weil der ver klär te
Men schen sohn jetzt sel ber Geist ist wie Gott (2. Cor. 3,17. Joh. 4,24.), weil
er auch sei ne Men schen na tur in die gött li che Geis tes herr lich keit ein ge führt
hat, dar um ist er nun der per sön li che Geis tes quell für die Mensch heit ge ‐
wor den. Durch ihn strö men die ewi gen Kräf te Got tes in die Mensch heit ein;
weil er hin ge gan gen ist zum Va ter, dar um konn te der Trös ter zu uns kom ‐
men (Joh. 16,7.). Nun ist seit dem ers ten Pfingst fest der h. Geist da in der
Mensch heit, so weit sie an Je sum glaubt; und dies ist ei gent lich das Gro ße
und Neue, was wir als die Haupt frucht sei ner Auf er ste hung und Him mel ‐
fahrt an zu se hen ha ben. Wer die sen Geist in sich trägt, der ist erst im vol len
Sin ne des Wor tes ein Un terthan des himm li schen Kö nigs, weil er ein Glied
an ihm, dem Haup te, ist. Der h. Geist als das in die Mensch heit aus ge gos se ‐
ne gött li che Licht le ben ist auch der fort ge hen de That be weis da für, daß Je ‐
sus nicht im To de ge blie ben ist, son dern in ewi ger Herr lich keit lebt. Die ser
Geist ist ei ne Re a li tät, ja die Re a li tät al ler Re a li tä ten in der Welt. Das kann
Je der er fah ren, wer nur will. Um sei net wil len konn te und kann die Kir che
von den Pfor ten der Höl le nicht über wäl tigt wer den; in sei ner Kraft sind al ‐
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len Ab ir run gen und Ver kehrt hei ten ge gen über im mer wie der Re for ma to ren
und Wahr heits zeu gen in der Chris ten heit auf ge tre ten. Und soll te es denn
uns so schwer wer den, uns von der Re a li tät des h. Geis tes zu über zeu gen?
Ge ra de wir hier in Ba sel ha ben man cher lei Ge le gen heit den Be weis des
Geis tes und der Kraft ken nen zu ler nen. Ich darf es als ein Nicht bas ler zum
Lo be Got tes, nicht der Men schen, wohl aus spre chen, was mei ne Er fah rung
ist und was mir auch schon Stu den ten, die von aus wärts hie her ka men, be ‐
zeugt ha ben: es ist in un sern Kir chen, bei un sern christ li chen Ver ei nen, An ‐
stal ten und Män nern, bei der Lie bes ar beit, die dem Ver lor nen nach geht bis
an die En den der Er de, et was vom We hen des h. Geis tes zu spü ren. Man
kann frei lich mit ten am Tag das Au ge schlie ßen und dann be haup ten, es sei
Nacht; Blind heit ist gleich der Fins ter niß; aber die Son ne steht dar um doch
am Him mel. So ist es auch mit dem hei li gen Geist.

Wenn sich aber auch der er höh te Herr durch al les Be spro che ne äu ße r lich
und in ner lich als Kö nig be weist, so ist dieß doch al ler dings noch lan ge nicht
die vol le Of fen ba rung sei ner Kö nigs macht. Noch im mer sind gro ße Ge gen ‐
sät ze vor han den, die zu über win den sind: der Ge gen satz von Kir che und
Welt, in der Kir che selbst der ih rer in ne ren Geis tes herr lich keit und ih rer äu ‐
ße ren Schwach heit und Un voll kom men heit, wie in je dem ein zel nen Chris ‐
ten der Kampf zwi schen Geist und Fleisch. In dem Auf er stan de nen ist uns
aber die per sön li che Bürg schaft ge ge ben, daß die se Ge gen sät ze noch al le
sol len auf ge ho ben und das voll kom me ne Le ben, das Er sel ber lebt, in der
gan zen Welt her ge stellt wer den. Es ist nicht un se re Auf ga be, die ver schie ‐
de nen Stu fen der Auf er ste hung und Welt voll en dung nä her dar zu le gen, wie
sie Pau lus als Frucht der gro ßen Os tert hat sa che nam haft macht: Der Erst ‐
ling Chris tus, dar nach die Chris to an ge hö ren, wenn er kom men wird, dar ‐
nach das En de (1. Cor. 15,23. 24.). Nur auf die ses En de, auf das letz te Ziel
der Weltent wick lung las sen Sie mich zum Schluß noch mit ei nem Wor te
auf merk sam ma chen!
Die Auf er ste hung Je su Chris ti ist der le ben di ge Grund und An fang ei ner
ver klär ten Welt, ei nes neu en Him mels und ei ner neu en Er de, dar auf Ge ‐
rech tig keit woh net, ei nes Zu stan des der in ne ren und äu ße ren Le bens voll en ‐
dung, wo die Thrä nen von al len An ge sich tern ab ge wischt sein wer den, weil
Sün de und Tod und al le wi der stre ben den Mäch te zur Welt hin aus ge schafft
sind, und Gott mit sei ner un aus sprech li chen Herr lich keit Al les in Al lem ist
(1. Cor. 15,28. 2. Pe tr. 3,13. Of fenb. 21,1ff.). Die se Aus sicht erst gibt uns
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für un se re ge schicht li che, sitt li che und re li gi ö se Welt be trach tung im All ge ‐
mei nen, wie für un ser Ein zel le ben das rech te Licht. Nur so ge winnt die
Welt ge schich te ei nen be frie di gen den Ab schluß, ein men schen wür di ges
Ziel, bei wel chem un ser Den ken über ih re tau send Räth sel und Ver schlin ‐
gun gen sich be ru hi gen kann. Un ser sitt li ches Be wußt sein for dert, daß das
Bö se ein mal wirk lich über wun den wer de und das Gu te zur völ li gen Herr ‐
schaft in der Welt ge lan ge; es for dert ei ne Aus glei chung zwi schen Tu gend
und Glücks elig keit, ei ne völ li ge Har mo nie zwi schen In ne rem und Aeu ße ‐
rem, Geist li chem und Welt li chem. Die se For de run gen sol len ih re Er fül lung,
je des wah re, in un ser Ge wis sen ge schrie be ne Ide al soll sei ne Ver wirk li ‐
chung fin den. Wä re aber Chris tus nicht auf er stan den, so hät ten wir da für
kei ne si che re Bürg schaft. In der christ li chen Hoff nung der Welt v er klä rung
liegt end lich auch die wah re Theo di cee d. h. die Recht fer ti gung Got tes ge ‐
gen über von den vie len Un voll kom men hei ten und Sün den in der Welt. Die
Eh re Got tes er for dert es, daß er der cre a tür li chen Frei heit vol len Spiel raum
läßt, auch das Bö se bis auf die äu ßers te Spit ze zu trei ben; und dar in ent hüllt
sich ge ra de erst die gan ze, un aus denk li che Fül le sei ner Voll kom men heit,
daß er al le Wi der stän de nur zu im mer neu en An läs sen hö he rer Of fen ba rung
sei ner Lie be und sei nes Le bens zu ma chen und durch al le Hin der nis se hin ‐
durch doch noch das ur sprüng li che Schöp fungs ziel zu er rei chen weiß. Uns
aber lehrt der Hoff nungs blick in die neue Welt erst die rech te Wür di gung
der ge gen wär ti gen und gibt uns so die wah re Re gel für's Le ben und den völ ‐
li gen Trost für's Ster ben. Die se Welt mit ihren Gü tern und Genüs sen, mit
ihren Ge schäf ten und Sor gen ist nicht das Blei ben de; sie flieht vor über, ihr
We sen ver geht (1. Cor. 7,31.). Daß wir das Bür ger recht in der neu en, ewi ‐
gen Welt er lan gen, das ist un se re ir di sche Auf ga be, das ist die äch te Le ‐
bens klug heit. Dann sind wir auch ge trost, wenn wir die se Welt ver las sen
müs sen, oder wenn wir un se re Lie ben vor uns hin schei den se hen. Bei de ‐
nen, die in dem Herrn ent schla fen, geht es im Ster ben nicht zum Tod, son ‐
dern zum Le ben, zum ewi gen Le ben. Der Auf er stan de ne wird im grö ßes ten
Maß sta be, er will auch an uns al len sein Wort (Joh. 14,19.) er fül len: Ich le ‐
be, und ihr sollt auch le ben.
 

Quel len:
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Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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